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Ilßoitttraenf :
Bei g-vanf o 3ufte[lung per îpoft:
Säbrltcb gr. 5. 70
halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „ L 50
SluSlanb: mit 3n|d)lag beS sÇorto.

Jiori'cfponbcttien
unb 53ei träge in ben Sert ]inb
gefäliigft an bie Siebaftiotx ber
„©déneiger §raueu=3tg." in St. ©alten

ju abreffiren.

SîebaRtion
non grau ©life fjonegger j. gellenbcrg.

ßL (Batten* ®îotto: 3mmer ftreb« juin ©anjen; — unb tannft ®u felber lein ©attjeâ nierben,
2U§ bienenbeê ©lieb fdjhefe7 an ein ©anjeê ©id) an.

gnfertiou:
15 ©entimeS per einjpaltige iÇetttjeife.

Bei Sffiiebertjolungen Otabatt.

gtfdRtncn :

Sie ,,©d) meiner grauen 3e' tun g"
er|d)eint jebeii ©amftag.

l^ußftßaftoiteit
beliebe man fr an fo einjufenben an
bie ©rpebitiou ber „Sdjroei^er grauem

3eituug" in St. ©alien.

tScrCafl unb iSrpebiliott
Don SUtioegg-SBeber g. îreuburg.

6am(îag, ben 30. ${\ml

îasMenlen oon nßgetrngeucn Jlfeiclcrn an Arme.

©eb'ft, SieicBcr, ©u gefrfjmiictt in ©anunt unb ©eibe
Unb ift tein Stoff ïir fein genug juin neuen Äleibe,
©o bent' bes biirft'gen Söruber« aùcfj unb nieibe
©ic Stätte nidjt, tie itjn verbirgt im Serbe ;
©ecf feine fBlöfie — 2I?oS)ltt)un fdjafft ©ir greube —
Unb fiibl' eê, bay ifjr förüber feib botf> SBribe.

B>ie fdper wirb eS oft ber armen Butter,
ein Räuftein Rinber gu ffeiben unb 51t ernähren;
hoppelt fd)mer im Böinter, tuenn eS fief) nicht bloS
barum baubelt, bie Blöge 51t bebeden, fonbern auch

burd) ein „B'iebr" non Bebedung ben Körper oor
ber Rälte 511 fdgiüen. dies fereilten auch niete

©oldfe gu bebenfeit unb 311 empfinben, toeld)e in
ber Sage ftnb, ftd) unb ben Sh^gen 0(3110 ©orge
bas -Rotbraenbige gufommen 511 faffeti unb .Rimberte
unb daufenbe non Sinnen fönnten banferfüHt ba=

non ergäblen, tnie burd) abgelegte Kleiber ber Böobt-
babenbeit fie über bie ftreuge 3abreâgett nor Rälte
gefcbiiüt roorben.

^per b>tcid)e bat fauttt einen Begriff banoti, raie
empfinb(id) oft ber Bîatigcl an ber notbmenbigften
Bebcdiutg ben Sinnen brüdt; gang befonberS im
§tnblide auf feine Rinber, bie beut §ergen beS
Slrmen eben fo nabe fteben, rnie beut (Reichen bie
feinigen, deshalb fdjät^en mir bie B3o[)Itbat unb
ebren bie 5IßoE)ltf)äter non gangem bergen. Slber
bennod) ober gerabe bejfbatb fönnen mir nic£)t um:
i)in, auf BUgftänbe aufmerffam gu machen, iuefd)c
beim ©dienten non abgelegten RteibungSftüden att
Sinne fid) oftmals ungebübrlid) breit mad)en unb
bie unb ba eine gut gemeinte ©d)enftmg uid)t bfoS

wertlos, fonbern fclbe fogar gu einer enuiefenen
unb nad)baltigen ©d)äbiguug für ben bejdjenftcit
Slrtnen mad)cn.

Bei biefem Slft uott Böobltbätigfeit follte fo
BiancbeS in ©rraägung gegogen werben, baff es
retd)er ©rfabrung unb befonberer Siebe gu beni ar:
uten Biitbruber bebarf, um baS (Richtige gu treffen,
©itter bebrängten Bciitter, roeld)e fid) bem .jbauS=
roefett roibmeti fann unb mit ben raeiblid)en £attb=
arbeiten nertraut ift, lägt fid) ohne Böabt atleS

nur deutbare febenfen; ibre fleigigc unb funbige
panb rairb SllleS gu nermenben unb gu beilüden
roiffen. SlnberS ift eS mit einer grau, raelebe anger
bem £>aufe bem Berbienfte nachgeben muß unb raeO
ober eS abfolut an unb an ben notbraenbigen
Borfenntniffen mangelt, um baS ©rbaltene gu än:
kern unb auSgubeffern. Böieber anberS ift eS mit
denjenigen Slrmen, raeleben eS niebt an 3ett, wobt
a&er an Äcnntnip fe^U, baS @efd)enfte für ibren

Bebarf mieberberguftellen. ©in moberrteS itleib,
raie unfere ©amen oon beutgutage eS tragen, fanit
eine bamit befe^enfte arme grau in bie peinlidbfte
Beilegenbeit bringen. SBaS foil fie bamit begin:
neu? ©0 raie fie eS erhalten, mit bem SluSpttli
unb ben mancherlei auffallcnben. ©arnituren, darf
fie baSfelbe nicht tragen; eS pafft nicht für itjrc
Berbältniffe. Boie bürfte fie il. foldiem flleibe gu

ihren jbunben geben unb um Strbeit bitten llnb
ohne bie Bergterungen ift eS gar fein Jïleib mehr.
OtatbloS febaut bie Slrnte auf bie ©abe unb muff
fieb enblicb, raenn and) mit SStberraillen, entfcblieffen,
baS ibleib gu tragen raie eS ift. — Sltlein eS

gereicht il)r nicht gum Segen. Böte fitted ift Sceib,

BUffgunft unb Älatfd)fud)t rege! „Shtn, bie macht
fieb aber foftbar", rairb ba ober bort non einer

greuttbin gefagt. „SBeun bie f o bie Borne£jme
fpielt, fo braud)t fie Slnbern bie Strbeit unb ben

Berbienft ttid)i oor ber Stafe raeggitnebmen." ©ber
eine attbere „©belbenfenbe" ift im ©taube gu fra=
gen: ob ein fold)er Slufraanb raobl mit rebltd)er
Strbeit erraorben raerbe? ©0 rairb baS gefebentte
Metb, beffen bie Slrnte fo fehl bcnot()tgt raar, gur
Urfacbe, baff ihre ©bre unb Oîecbtltcbfeit in ^raeifet
gegogen unb il)r bie Strbeit entgogeit rairb. Unb
raettn fie ^ittber bat, bie Sinne, für raeld)c bie

SLÖo^lfjabeiibett mit abgelegten Kleibern forgen, raie
febneibett i()r ba bie bittern ©brauen tl;rer flehten
Biäbd)en itt'S .S^erg, roeitn biefe toeinenb auS ber
©cbule fomtnett, raeit bie reid)en Biitfcbülerinnen
fid) über ben „gcfd)enfteit ©taat" luftig gemacht
haben, ©iefe Biuttcr brüdt bas Unpaffenbe in ben

gefebenften kleibern unb bod) bebarf fie berfelben.

Slttbere toieber ftnb glüdltd) über bie tttoberne

@abe; beim fie ermöglicht ihnen, raenigftenS unter
SbreSgtcicbcii oornebnt gu fd)einen. Böa§ tbut'S,
raettn baS Äletb fcbmnbtg ift unb gerriffen unb bie

©arnitur nur irod^ ftedenraeife fefttjält, raetut eS

nur mobent ift unb fo, wie bie (Reichen es tragen,
©tttfaebbeit, ©rbtumgSliebe unb ber ©inn für baS

SKoijtaiiftänbigc rairb bureb baS ©cbenfett mobenter
ÄTeibungSftüde an folebe leicbtfinnigc Sinne bei

biefett nicht gepflegt, ©in ^leib raeggufdbeitfen,
beffett er nicht mehr bebarf, ift für ben SSohl-
habenbett unb (Reichen noch lange feine ©bßt, bereit
er fid) rühmen bürfte. — BöaS muff raobl ber
Stritte benfen, raenn er ein ^leib gefdienft erhält,
raooon bie ©eberitt oorber bie notbraenbigen knöpfe
unb £>aftcn raeggetrennt bßt? ©ar manche Biuttcr
ift burcbauS nicht im ©taube, fidj ©rfab t)iefür

gu fanfeit ttitb ben gefüllten ÎRabttfd) fud)t matt tu
mattdjer armen Bebaufung umfonft. diejenigen
Böoblbabettben, raelebe in folc^er SBeife ein gu febetn
fenbeS RCetbungSftüd entroertben, geigen burd) biefe
.©aublintg, bafs fie für bie Berbältniffe unb Be:
bürfniffe ber Stritten fein Berftänbniff haben.

BÖie rührenb unb er()ebeub wirft es bagegett,
wenn wir jene Sg>auömutter beobachten, bie mit
ihrer ©od)ter ältere Äleiber muftert, um folebe an
Bebürftige gu oertbeilen. BUt .ftetinerblid imterfnd)t
fie bie eingelnen ©tiiefe uitb rechnet auS, tueld)er
Stusbefferung fie bebürfen. „SlttS biefem (Rode
i|t noch ein guteS ^iuberfleib bm'guftelten", fagt
fie; biefett will id) ber lahmen ©rete fd)iden, fie
()at 3eit gunt arbeiten unb üerftetjt ettoaS gurecht=

gufdfneiben. ©ie bebarf battit aber Rttöpfe unb
©infapbaub bagu." BeibeS entnimmt bie Bod)ter
bem :Rä()tifcbe unb febiebt cS in bie Bafd)e bcS

ÜtodeS. „Unb hieraus fann bie Biuttcr bcS raiU
ben grang für biefett noch ein ^aar .©ofett fd)ttei=
bent ; lege ein ©tücf guttergeug bei, betin bie Bafd)en
finb gerriffen, aud) bienlicbett gaben, du raeigt
ja, bag ber Biaiut i()r feilten (Rappen ©elb gur
Stnfd)affung 0011 folc£)eu Rleiuigfeifen ertaubt. Sind)
ift ba ant Rnie eine fchraad)e ©telle, get)' unb fttebe
in beut Dieftenuorratbe nacl) einem paffenbett ©tüd
gunt ©infeüen. Siacbber magft bu mir bdfen für
bie Rinber ber gabrif=ßene btc Rleibcben ()crgu:
richten. daS arute Böeib fattn ja nicht uäi)eu
unb ift dag unb Siacbt angefpannt."

Böer fo gu fd)enfen oerftebt raie biefe Rauö=
mutter, ber febenft banbertfacb- da ift Siebe für
bett Slrtnett unb Berftänbniff; t)ier entlebigt matt
fieb mtfR hloö beS Sitten unb Unraertben, fonbern
hier opfert matt bem armen Bruber feine 3e^t.
Unb raenn wir ttad)feben, raie biefe ttäntlicfje Biutter
unb dod)ter ben armen grauen unb Biäbd)en mit
(Rath unb dbat bebülflid) ftnb, unb ihnen ihre
Biübcn unb ©orgen tragen Reifen, toer mügte
nid)t freubig anerfennen, bag biefe in ihrer ein:
fachen Böcife bett ridRigften BÖcg eittgefcfilagen
haben, um ihre Siäd)ftettliebe §u betbätigen unb gur
Beffergeftaltung ber gefeUfd)aftticbeu Berbältniffe
mitgurairfen.

Sticht 'deine @abe, Rcidier, roill bei büvft'ge Sinne;
©r )ud)t Sein £>erg, bas bnibeilid)e, manne;
Sie Siebe, bie mit it)m bie Dîoth empfinbet,
Sen cblen © inn, ber Sieid) unb Sinn ucibiubet.

Dritter Jahrgang

Abonnement:
Bei Franko-Znstellnng per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „ 1. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge ii: den Tert sind
gefälligst au die R ed a ktiou der
„Schweizer Franen-Ztg." iu St. wallen

zu adressireu.

Redaktion
von Frau Elise Honcggcr z. Fellenbcrg.

M. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pcritzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen- Zeitung"

erschein! jeden Samstag.

Rubtikationen
beliebe mau franko einzusenden an
die Erpcdition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Dertag und «5rpedition
von Altwegg-Webcr z. Trenbnrg.

Samstag, den 30. April.

J as Illlmäm von abgetragenen an Arme.

Geh'st, Reicher, Du geschmückt in Sammt und Seide
Und ist kein Stsif 7ir fein genug zum neuen Kleide,
So denk' des dllrft'gen Bruders auch und meide
Die Stätte nicht, die ihn verbirgt im Leide;
Deck' ieinc Bloste — Wohlthun schasst Dir Freude —
Und fühl' es, daß ihr Brüder seid doch Beide.

Wie schwer wird es oft der armen Mutter,
ein Laustem Kinder zu kleiden und zu ernähren;
doppelt schwer im Winter, wenn es sich nicht blos
darum handelt, die Blöße zu bedecken, sondern auch
durch ein „Mehr" von Bedeckung den Körper vor
der Kälte zu schützen. Dies scheinen auch viele
Solche zu bedenken und zu empfinden, welche in
der Lage sind, sich und den Ihrigen ohne Sorge
das Nothwendige zukommen zu lassen und Hunderte
and Tausende von Armen könnten dankerfüllt
davon erzählen, wie durch abgelegte Kleider der
Wohlhabenden sie über die strenge Jahreszeit vor Kälte
geschützt worden.

Der Reiche hat kaum einen Begriff davon, wie
empfindlich oft der Mangel an der nothwendigsten
Bedeckung den Armen drückt; ganz besonders im
Einblicke auf seine Kinder, die dem Herzen des
Armen eben so nahe stehen, wie dem Reichen die
semigen. Deshalb schätzen wir die Wohlthat und
ehren die Wohlthäter von ganzem Herzen. Aber
dennoch oder gerade deßhalb können wir nicht umhin,

ans Mißstände aufmerksam zu machen, welche
beim Schenken von abgelegten Kleidungsstücken an
Arme sich oftmals ungebührlich breit machen und
hie und da eine gut gemeinte Schenkung nicht blos
werthlos, sondern selbe sogar zu einer erwiesenen
und nachhaltigen Schädigung für den beschenkten
Armen machen.

Bei diesem Akt von Wohlthätigkeit sollte so

Manches in Erwägung gezogen werden, daß es
reicher Erfahrung und besonderer Liebe zu dem
armen Mitbruder bedarf, um das Richtige zu treffen.
Einer bedrängten Mutter, welche sich dem Hauswesen

widmen kann und mit den weiblichen
Handarbeiten vertraut ist, läßt sich ohne Wahl alles
nur Denkbare schenken; ihre fleißige und kundige
Hand wird Alles zu verwenden und zu benutzen
wissen. Anders ist es mit einer Frau, welche außer
dem Hause dem Verdienste nachgehen muß und welcher

es absolut an Zeit und an den nothwendigen
Vorkenntnissen mangelt, um das Erhaltene zu
ändern und auszubessern. Wieder anders ist es mit
denjenigen Armen, welchen es nicht an Zeit, wohl
aber an Kenntniß fehlt, das Geschenkte für ihren

Bedarf wiederherzustellen. Ein modernes Kleid,
wie unsere Damen von heutzutage es tragen, kann

eine damit beschenkte arme Frau in die peinlichste

Verlegenheit bringen. Was soll sie damit beginnen?

So wie sie es erhalten, mit dem Ansputz
und den mancherlei ausfallenden Garnituren, darf
sie dasselbe nicht tragen; es paßt nicht für ihre
Verhältnisse. Wie dürfte sie in solchem Kleide zu

ihren Kunden gehen und um Arbeit bitten? Und
ohne die Verzierungen ist es gar kein Kleid mehr.
Rathlos schaut die Arme aus die Gabe und muß
sich endlich, wenn auch mit Widerwillen, entschließen,
das Kleid zu tragen wie es ist. — Allein es

gereicht ihr nicht zum Segen. Wie schnell ist Reid,
Mißgunst und Klatschsucht rege! „Run, die macht
sich aber kostbar", wird da oder dort von einer

Freundin tz?) gesagt. „Wenn die s o die Vornehme
spielt, so braucht sie Andern die Arbeit und den

Verdienst nicht vor der Nase wegzunehmen." Oder
eine andere „Edeldenkende" ist im Stande zu
fragen: ob ein solcher Aufwand wohl mit redlicher
Arbeit erworben werde? So wird das geschenkte

Kleid, dessen die Arme so sehr benöthigt war, zur
Ursache, daß ihre Ehre und Rechtlichkeit in Zweifel
gezogen und ihr die Arbeit entzogen wird. Und
wenn sie Kinder hat, die Arme, für welche die

Wohlhabenden mit abgelegten Kleidern sorgen, wie
schneiden ihr da die bittern Thränen ihrer kleinen
Mädchen in's Herz, wenn diese weinend ans der
Schule kommen, weil die reichen Mitschülerinnen
sich über den „geschenkten Staat" lustig gemacht
haben. Diese Mutter drückt das Unpassende in den

geschenkten Kleidern und doch bedarf sie derselben.

Andere wieder sind glücklich über die moderne

Gabe; denn sie ermöglicht ihnen, wenigstens unter
Ihresgleichen vornehm zu scheinen. Was thut's,
wenn das Kleid schmutzig ist und zerrissen und die

Garnitur nur noch stellenweise festhält, wenn es

nur modern ist und so, wie die Reichen es tragen.
Einfachheit, Ordnungsliebe und der Sinn für das
Wohlanständige wird durch das Schenken moderner
Kleidungsstücke an solche leichtsinnige Arme bei
diesen nicht gepflegt. Ein Kleid wegzuschenken,
dessen er nicht mehr bedarf, ist für den
Wohlhabenden und Reichen noch lange keine That, deren
er sich rühmen dürste. — Was muß wohl der
Arme denken, wenn er ein Kleid geschenkt erhält,
wovon die Geberin vorher die nothwendigen Knöpfe
und Hasten weggetrennt hat? Gar manche Mutter
ist durchaus nicht im Stande, sich Ersatz hiesür

zu kaufen und den gefüllten Nähtisch sucht man in
mancher armen Behausung umsonst. Diejenigen
Wohlhabenden, welche in solcher Weise ein zu
schenkendes Kleidungsstück entwerthen, zeigen durch diese

Handlung, daß sie für die Verhältnisse und
Bedürfnisse der Armen kein Verständniß haben.

Wie rührend und erhebend wirkt es dagegen,
wenn wir jene Hausmutter beobachten, die mit
ihrer Tochter ältere Kleider mustert, um solche an
Bedürftige zu vertheilen. Mit Kennerblick untersucht
sie die einzelnen Stücke und rechnet ans, welcher
Ausbesserung sie bedürfen. „Aus diesem Rocke
ist noch ein gutes Kinderkleid herzustellen", sagt
sie; diesen will ich der lahmen Grete schicken, sie

hat Zeit zum arbeiten und versteht etwas zurecht-
znschneiden. Sie bedarf dann aber Knöpfe und
Einsaßband dazu." Beides entnimmt die Tochter
dein Nähtische und schiebt es in die Tasche des
Rockes. „Und hieraus kann die Mutter des wilden

Franz für diesen noch ein Paar Hosen schneidern

; lege ein Stück Fntterzeng bei, denn die Taschen
sind zerrissen, auch dienlichen Faden. Tu weißt
ja, daß der Mann ihr keinen Rappen Geld zur
Anschaffung von solchen Kleinigkeiten erlaubt. Auch
ist da am Knie eine schwache Stelle, geh' und suche

in dem Nestenvorrathe nach einem passenden Stück

zum Einsetzen. Nachher magst du mir helfen für
die Kinder der Fabrik-Lene die Kleidchen
herzurichten. Das arme Weib kann ja nicht nähen
und ist Tag und Nacht angespannt."

Wer so zu schenken versteht, wie diese

Hausmutter, der schenkt Hundertsach. Da ist Liebe für
den Armen und Verständniß; hier entledigt man
sich nicht blos des Alten und Umverthen, sondern
hier opfert man dem armen Bruder seine Zeit.
Und wenn wir nachsehen, wie diese nämliche Mutter
und Tochter den armen Frauen und Mädchen mit
Rath und That behülflich sind, und ihnen ihre
Mühen und Swrgen tragen helfen, wer müßte
nicht freudig anerkennen, daß diese in ihrer
einfachen Weise den richtigsten Weg eingeschlagen
haben, um ihre Nächstenliebe zu bethätigen und zur
Bessergestaltung der gesellschaftlichen Verhältnisse
mitzuwirken.

Richt Düne Gabe, Reicher, will der dürft'ge Arme;
Cr sucht Dein Herz, das brüderliche, warme;
Die Liebe, die mit ihm die Noth empfindet,
Den edlen Sinn, der Reich und Arm verbindet.



70 gcfjroeiger gtraitm=J*eifvmg. — ^SCäfter für ben IpcutsCtcßen gkvex&.

Pif ilfltjjmfitiiigkfit fiitfr ufritjutfigrntfl^fit J(m=

gfflaituitg unfrw jdfigftt ffknsmljiiliiiifft
ift allfettig anerkannt; Söege gur Löfuitg biefer
Aufgabe gu finben, fittb fomoljl bie ©taatsregie;
rungett als aucf) gaf)Creicf)e benfenbe Bkenfchenfrcunbe
mit ©ifer bemüht. Aber nicht bios buret) ©iuhal=
ten einer weifen Politik unb non gefunben Refor;
nten auf wirthfchaftlidjem ©ebiete läßt fiel) eine

glücklichere Zukunft oerljoffen, fonbern uor eitlem
non ber £>eranbilbung eine» körperlich unb geiftig
uolltommeneren BfonfchengefchlechteS, mit anbern
Böorten: non einer Verbefferung b e S ©r-
giehungSwefcttS,— fo tautet bie Aufforberung
beS BorftanbeS nom Allgemeinen ©rgieljungSueretn
in Bresben unb es biirfen biefe uttb bie uachfol;
genben BBorte gur Beachtung unb Rad)ahmitng att=
überatt mitgeteilt werben.

©alt bieS gefcfjetjen, fo muß in erfter Linie
berjenige Bljeil ber LRenfchhcit, bem alS f>otjer Be=

ruf bie Rinberergiehung gufäUt, nämlich baS tu ei b=

lidje ©efd)ïecht, gu biefer feiner Lebensaufgabe
tüchtiger uorgebilbet werben, batnit eS biefelbe mit
bewußtem Berftänbniß erfaffe unb nidjt buret) Un;
act)tfamfeit ober buref) LRißuerftanb ben ©runb gur
Berwahrlofung lege. Unb bieS gefcl)ietit teiber häufig
genug, quittât bas Rinb itt feinen erften Lebens;
jähren ja faft ausfdüießlich burd) bie mütterliche
Leitung unb ©rgiepung beftimmt wirb.

©ang in Uebereinftimmung mit unferen fdjon
mehrmals in biefen flattern ausgekrochenen Am;
fchauungen finben fid) in jener Aufforberung weiter
fotgenbe ©teilen :

©ür bie Borbilbung gum mütterlichen Beruf
gewährt bie üftettjobe ©röbelS einen BSegweifer uon
unfehlbarem 23ertf)e. Bie Anficht, baß biefelbe
nur im Rinbergarten gehanbhabt werbe, ift un;
richtig. 3ß auch öas ,3ufammenleben ber steinen
im Rinbergarten ein fetjr wichtiger BilbungSfaktor,
fo muffen bie Bemühungen jener erften ©rgtehungS=
anftalt boct) burd) eine kräftige ïïRitwirkuiig ber

^arnilie einfichtSuoll unterftu&t werben. — BieS
ift aber nur möglich, wenn ©röbelS tief burchbachte
ORetfjobe richtig gehanbhabt unb nicht burd) un;
wiffenbe ober nur fyaib gebilbete (ßerfoiten miß;
braucht wirb, Baljer füllten fich allenthalben tüchtige,

wohtwoltenbe unb ernftmeirtenbe LOicinner unb
grauen 511 ©rgief)ungSüereinen gufammen;
fd)ließen, um mit ©ifer unb ©nergie für bie gute
©ache gu wirfen, Rinbergärten gu begrünben unb
unter ©<k)ut3 unb Auffidjt gu nehmen, bann aber
aud) bei biefem erften ©fritte eS nicht bewenben

taffen, fonbern bie ©ortfeijung ber finbtichen Ltr=
beitSübungert unb fröhlichen ©piele and) für bie

folgenbe ©djul^eit ermöglichen.

fin ^raklifjJjer Porfdjlag.
(ftotrcfponbtiij auâ 2)lailanb.)

©S hat mich ftetS fetjr angefprod)en, waS bie

„©rauen^tg." über ©rauenpflicijten, Rinber=©r=
giehung unb ÜRäbchenbilbung fo einfach, raahr aub
wohlmeinenb bem ©rauengefchledjte uor bie Augen
führt. 3n meiner LebenSftetlung habe oft ©e(egen=
ijeit gehabt, größere unb kleinere LRäbchenflaffen
uerfchiebener 3nftitute unb in uerfdjiebeneit Orten
ber ©djrneig unb ber Lombarbei näher prüfen gu fönnen
unb möchte beßhalb gerne barlegen, was mir babei
befonberS gefallen unb welche Uebelftänbe fid) bei

biefen Beobachtungen gegeigt haben. B011 bem ©runb;
faße auSgeljenb: „prüfet AlleS unb baS ©ute be;
haltet!" möchte nun, ohne ben ©djrceiger Räbchen;
3nftituten nahe treten gu wollen, boch einen (ßunft
heroorheben, welchen id) an ben italienifchen fehr
gweckmäßig finbe unb je länger je mehr fdjät^en
gelernt habe.

©s ift biefeö bie ©in führ un g ber g lei;
çheu Rleibung bei ben ORäbchen, fowoljl hin;
fichtlich bes ©toffes, ber ©arbe, als auch t»er Art,
wie fie gemacht ift.

Bcan will bie $Räbdjen am Bifdje gleich be;
hanbeln, unterrichtet fie alle nach gleichen ©runb;
fätjen ; auch bieLebensorbnung ift für Bemittelte unb
weniger Bemittelte ebenfalls bureaus biefelbe. —
Böemt eS nur lauter vernünftige Blätter unb oer;

ftänbige 9Räbd)en gäbe, fo würbe biefe ©rörterung
uon felber wegfallen; bie ©rfahrung aber (ehrt unS
nur gu fehr, wie man bie Bläbchen, auch auS ein;
fächeren BürgerSftänben, um fie in ein ^nftitut
gu thun, oft mehr, als man ehebem eine Braut
mit allem Biöglid)en auSftattet an Kleibern unb
©litter aller Art. 3111 3nf*itute macht biefeS recht
viel böfeS Blut, benn biefe Bämdjen imponiren
förmlich ben weniger auSftaffirten Böd)teni, bie
bann nicht feiten einfältig genug finb, um fid) ju--
riKfgefeßt ju wähnen unb fogar nicht mehr baS

rechte Bertrauen, bie rechte ©reubtgfeit in fid) fühlen,

nur beßhalb, weil ihr JBleib nicht fo fd)ön
garnirt ift, wie baSjenige biefer ober jeuer Bät--
fchülerin.

OiefeS ift gewiß ber ©runb, warum man in
3talien burchweg bie Uniformirung in ber Äleibung
bei ben ^nftituten eingeführt hQt. Büch hat eS

jebeSmal gefreut, wenn ich in Btailanb oerfchie=
benen (Reihen Btäbchen begegnete, bie im SBinter,
je nach bem ^nftitute, entweber in bunfelbraurt
ober blau, ganj anftänbige wollene Äleiber trugen,
einen fchwargen runben Bucht'ragen ober ÜRantel
umgeworfen, ein runbeS ©ammthütchen mit fleiner
Banbfraufe, je nach ber ©arbe beS jîleibeS paffenb,
unb ein glatter fragen bie ganje Boilette auS;
machten. 3m Oaufe tragen biefe Bcäbchen fo 511

fagen überall blau farrirte föattunfleiber, bürfen
aber nur jwei folche auf einmal halten ; fie tragen
aud) ftetS einfache fchwarge ©d)ürjen, nur ©otm=
tags eine weiße. Buch bürfen bie Btäbchen nicht
mehr als fcd)S ©tücf oerfd)iebene ©orten Leibwäfche I

mitnehmen. 3m ©ommer tragen fie meift hellere
ober bunflcre graue ülpacca;ötteiber mit gleichem

großen fragen, runbem ©trohhat mit ©ammt= :

fd)leife. — Bei biefer fleineit Busftattung wirb
bie LBäfche meiftenS wöchentlich gewafchen unb uer;
braucht fich alfo eher ; es ift ben BÜibchen baburch
eben gerabe (Gelegenheit geboten, ihre ©achen hübfeh
fliefen unb uerweben p lernen, eine Run ft, welche j

bie italienifchen ©raueu mufierl)aft verfielen.
Biefe meine Beobachtungen möchte ich re(ht

gerne auch üt ber heimatlichen ©chweij eingebür=
gert feljen unb hege babei bie lleberjeugung, baß bei

bem praftifd)en ©inrte unb bei bem im Allgemeinen
viel griiublid)eren Unterrichte in ben ©d)weijer;
3nftituten biefe Uniformirung fid) recht balb auf
woljlthuenbe Üöeife äußern unb gewiß überall ©in;
gang finben müßte.

Sie ScWffien afs JScrBft- und früHfingstoten.
(@C§Iub.)

BBeil ich nun von ben ©d)walbcn erzähle, fo
brängen fid) mir noch einige ©rinncrungen auf uon
einem ©d)walbenpärchen, baS iit meinem elterlichen
Banfe im §auSgang auf ber ©aSröhre fein Reft;
d)en baute. ©S waren ein (paar 9laitchfd)wafben
mit kaffeebrauner Rel)(e unb ©tirne, weißgeflecftent
gabelförmigem ©chwanje. ©d)ou mehrere 3ah^e
farneu fie an biefe ©teile, bie BMege für ihre Rlei=
nen f>ergufteden. ©S boten biefe munteren Bpier;
chen eine gar liebliche Unterhaltung; in fchüd)terner
Verborgenheit geigten fie fo mamheS Bübfche ; beim
je mehr man biefeS kleine Boll ftubirt, befto lieber
muß man fie gewinnen. BRan wirb ba nicht ge;
täufcht, wie bei fo viel Anberem, wo bie Bltcfe
nur augenblicklich gefeffelt werben ; je länger man
fie beobachtet, um fo ntel)r ©chöneS geigen unS bie
©chwalben. LRit angeborenem ted)nifchem ©inn
bauten LRännchen unb SBeibdjen au bem ihrem
Bebürfuiß entfprechenbenRefte. ©üßd)en unb ©d)nä;
beld)cn waren bie SSBerfjcuge; Ben, ©d)(amm unb
©troh bie Baumaterialien, — unb batnit baS nackte

BâuSdjen ber 3'ungen weich gebettet werbe, flitter;
ten fie bie Runbung mit weichem Bioofe ; emfig
flogen fie her unb fjin, unb als baS -braune Reft
uoUenbet war, wollte fofort ein fauler Rommunift,
ber ©perling, bavon Befiß nehmen; er forberte
baS Jreinbe ©ebiet wie ein gewanbter Biploinat,
bie ©chwalben aber flogen babjer unb uertheibigten
ihr ©igenthum fo tapfer, baß ber Keine Bieb
alle AnnepionSgelüfte aufgeben unb fich befihämt
gurückjiehen mußte. Balb barauf faß baS treue

Bliitterchen auf fieben weißen, braun punftirten
©ierchen ; baS Blannletn verpflegte eS nnb gwitfe^erte
ihm jur ©rheiterung unermüblich oof. Als aber
erft bie Rleinett herauSgefchllipft waren, ba geftaU
tetc fich ein „herrlich Leben" in bem engen (Räume.
Blit großer ©orgfalt würben nun bie Reft jungen
gefüttert ; bie Alten felbft hörten auf gu gwitfcfjeVu,
weil fie bie gange BageSgeit mit ber Verpflegung
befchäftigt waren; fie hüteten unb befehligten, flogen

j ab unb gu, immer etwas herbeitragenb. Bie 3un=
gen lockten unb girpten, fperrten hinigrig ihre ©d)nä=
bei auf unb oerfdjlutften begierig, waS ihnen ber

| f^leiß unb ©ifer beS ©IternpaareS an 3Bürmd)en,
Raupen unb ^nfeften gubrachte. SBaren fie in ben
Ruheftimben bei ihren jungen, fo blickten biefe

I paar Aeuglein, jebe ©cfal)r mit einem äußerft feinen
©ehör unb einer außerorbentlichen fcharfen ©eh=
traft erfpäheub, gar feurig herab. Ruhig arbeitenbe
Blenfchen werben uon biefen BEjierdjen nicht gefüret);
tet ; eS kauten bamalS Blaurer unb 3"nmcr^cute
in jenen ©ang unb brachen fogar bie Böben auf,
aber bie Alten wichen nicht uon ihrem Refte, fie
ließen^ fich nld)t ftören, aller Lärm berührte fie nicht.
Bie 3un9en verließen in ben nächften Bagen, ehe
fie fliegen konnten, ftunbenmeife baS Reft; fie festen

fich auf bie ©aSröhre, übten ihre jungen ©timm;
then unb ließen fich uon ben Alten mit ©pinnen
unb Btüdfen füttern. AIS fie flügge geworben, ka=

men fie an Regentagen unb kühlen Abenbeu noch
lauge in ihr Reftdjen gurück — uub als ein grau;
famer Bcaurer bie gierliche BBohnung entfernte, uer;
ließen biefe treuen Bhierdjen ben Ort, auf bem fie
geboren, bennoch nicht, fonbern festen fid) AbenbS
in Reih' »ab ©lieb auf bie ihnen fo heimifdje Röhre

Balb finb eS gwei 3ahre? baß ich baS Leben
biefeS munteren Bölfdjcnä beobachtete unb immer
fpinne kh noch an ben ©äben biefer ©rinnerung.

Run fchaut ber ©rül)ling wieber in'S Lanb
uub führt an feiner ©eite eine Bilberreihe all' beS

©chönen, wie eS nur ber liebe ©reunb Leng gu bie;
ten oermag. Ber wilbe RorblanbS Recke hat fid),
freilich nur ungern, guriickgegogeu, boch finb feine
Bücken noch öfters fühlbar ; er will nicht gum emu-

gen ©djnee, ohne mit bem Rerolb beS LeugeS nod)
gekämpft gu haben. Biefer aber ruft feinen Bie;
nern: Regen unb ©öljtt, uub ift gar balb alleiniger
Rerrfd)er.

Blättchen keimen, baS Laub entfd)lüpft, ,3ll)ciüe
fprießen unb uiele taufenb Rnofpen beeilen fid), ber
©rbe „guten Bag" gugurufen! ©d)(üffelbtümcheu
buften, baS ©chneeglöcEleitt läutet ben ©Aibling ein ;
fchon ftrecken eingelne ^auublüthen ihre gubringlicheit
3weiglein auS, ©artenuergißmeinnicht unb lieb' Beil;
d)en blicken neugierig auS faftigem ©rün, unb lu=
ftigeS wilbeS (ßflangenoolf, beffen ©amen ber 3U;
fall in bie ©elber geführt, erheben ihre Augen.
Balb blüht Alles itt Buft uub ©onuenfehein ; bie

Bogel, baS ©innbilb ber Freiheit 1111b ber forglofeit
3nfriebenheit, gießen ein mit ©ang ltnbRlang; fie
erquicken baS Rerg mit ihrem ©efang unb ermuiu
tern bett Bïenfçheit gut- ©enügfamfeit. Laß't barum
ben kleinen ©ängern ihr ©dement, — laffet fie frei
fchwebeit uub fingen bem ©chöpfer gu ©hren, laßt
ihnen ben uollen Antheil an frifchcr Luft unb BLa(;
beSgrün

Böeitu wir bann felbft E)tnauögeC)cn, ben l;cvg=

erfrifchenbett Obern ber freien Ratur eingnathmen,
eintreten in bie 2öalbnad)t hod)ftämmigcr Bannen
ober auf blumigen (ßfaben burd) L©etb unb liefen
fchreiten, fo werben biefe ©änger unfere treuen Be;
gleiter fein uub eS klingen ihre Lieber nod) ftetS ju=
genbfrifd) an unfer Ohr, felbft wenn baS Alter
unS an bie Vergänglichkeit atleS 3rbifcl)en, aber
aud) an baS B5ieberaufftel)en ber göttlichen Ratur
erinnert. Bern Rranten bringet Bogelfaug unb
Blumenbuft neue Hoffnung auf ©enefung, benn
wo frohe Böglein fingen, ba fliehet bie ©orge. ©r-
heben wir baher unfere ©ebanken unb blicken wir
mit Vertrauen in bie Ankunft!

Unter ben Achimen [aß itf) allein,
Umgeben non Ahmten nnb ©onnenfdjein ;

Erfreute mic^ ber Sonntagärnf)',
(litt ©d)n)ä[b(herl »ur Ü°3 un^ 3lt-

70 Schweizer Ircìuen-Aeitung. — Mtàtter für ben Hànstichen Kreis.

Die Nothwendigkeit einer vernunftgemäßen

Umgestaltung unserer jetzigen Lebensverhiittniste

ist allseitig anerkannt; Wege zur Lösung dieser
Aufgabe zu finden, sind sowohl die Staatsregierungen

als auch zahlreiche denkende Menschenfreunde
mit Eifer bemüht. Aber nicht blos durch Einhalten

einer weisen Politik und von gesunden Reformen

auf wirthschaftlichem Gebiete läßt sich eine

glücklichere Zukunft verhosfen, sondern vor Allem
von der Heranbildung eines körperlich und geistig
vollkommeneren Menschengeschlechtes, mit andern
Worten! von einer Verbesserung des Er-
ziehungswesens, — so lautet die Aufforderung
des Vorstandes vom Allgemeinen Erziehungsverein
in Dresden und es dürfen diese und die nachfolgenden

Worte zur Beachtung und Nachahmung
allüberall mitgetheilt werden.

Soll dies geschehen, so muß in erster Linie
derjenige Theil der Menschheit, dem als hoher Beruf

die Kindererziehung zufällt, nämlich das weibliche

Geschlecht, zu dieser seiner Lebensaufgabe
tüchtiger vorgebildet werden, damit es dieselbe mit
bewußtem Verständniß erfasse und nicht durch
Unachtsamkeit oder durch Mißverstand den Grund zur
Verwahrlosung lege. Und dies geschieht leider häusig

genug, zumal das Kind in seinen ersten Lebensjahren

ja fast ausschließlich durch die mütterliche
Leitung und Erziehung bestimmt wird.

Ganz in Uebereinstimmung mit unseren schon

mehrmals in diesen Blättern ausgesprochenen
Anschauungen finden sich in jeuer Aufforderung weiter
folgende Stellen:

Für die Vorbildung zum mütterlichen Beruf
gewährt die Methode Fröbels einen Wegweiser von
unschätzbarem Werthe. Die Ansicht, daß dieselbe

nur im Kindergarten gehandhabt werde, ist
unrichtig. Ist auch das Zusammenleben der Kleinen
im Kindergarten ein sehr wichtiger Bildungsfaktor,
so müssen die Bemühungen jener ersten Erziehungsanstalt

doch durch eine kräftige Mitwirkung der
Familie einsichtsvoll unterstützt werden. — Dies
ist aber nur möglich, wenn Fröbels tief durchdachte
Methode richtig gehandhabt und nicht durch
unwissende oder nur halb gebildete Personen
mißbraucht wird. Daher sollten sich allenthalben tüchtige,

wohlwollende und ernstmeinende Männer und
Frauen zu Erziehungsvereinen zusammenschließen,

um mit Eifer und Energie für die gute
Sache zu wirken, Kindergärten zu begründen und
unter Schutz und Aufsicht zu nehmen, dann aber
auch bei diesem ersten Schritte es nicht bewenden

lassen, sondern die Fortsetzung der kindlichen
Arbeitsübungen und fröhlichen Spiele auch für die

folgende Schulzeit ermöglichen.

Ein praktischer Vorschlag.

Es hat mich stets sehr angesprochen, was die

„Frauen-Ztg." über Frauenpflichten, Kinder-Erziehung

und Mädchenbildung so einfach, wahr und
wohlmeinend dem Frauengeschlechte vor die Augen
führt. In meiner Lebensstellung habe oft Gelegenheit

gehabt, größere und kleinere Mädchenklassen
verschiedener Institute und in verschiedenen Orten
der Schweiz und der Lombardei näher prüfen zu können
und nwchte deßhalb gerne darlegen, was mir dabei
besonders gefallen und welche Uebelstände sich bei

diesen Beobachtungen gezeigt haben. Von dem Grundsätze

ausgehend: „Prüfet Alles und das Gute
behaltet!" möchte nun, ohne den Schweizer Mädchen-
Instituten nahe treten zu wollen, doch einen Punkt
hervorheben, welchen ich an den italienischen sehr
zweckmäßig finde und je länger je mehr schätzen
gelernt habe.

Es ist dieses die Einführung der gleichen

Kleidung bei den Mädchen, sowohl
hinsichtlich des Stosses, der Farbe, als auch der Art,
wie sie gemacht ist.

Man will die Mädchen am Tische gleich
behandeln, unterrichtet sie alle nach gleichen Grundsätzen;

auch die Lebensordnung ist für Bemittelte und
weniger Bemittelte ebenfalls durchaus dieselbe. —
Wenn es nur lauter vernünftige Mütter und ver¬

ständige Mädchen gäbe, so würde diese Erörterung
von selber wegfallen; die Erfahrung aber lehrt uns
nur zu sehr, wie man die Mädchen, auch aus
einfacheren Bürgersständen, um fie in ein Institut
zu thun, oft mehr, als man ehedem eine Braut
mit allem Möglichen ausstattet an Kleidern und
Flitter aller Art. Im Institute macht dieses recht
viel böses Blut, denn diese Dämchen imponiren
förmlich den weniger ausstafsirten Töchtern, die
dann nicht selten einfältig genug find, um sich

zurückgesetzt zu wähnen und sogar nicht mehr das
rechte Vertrauen, die rechte Freudigkeit in sich fühlen,

nur deßhalb, weil ihr Kleid nicht so schön

garnirt ist, wie dasjenige dieser oder jener
Mitschülerin.

Dieses ist gewiß der Grund, warum man in
Italien durchweg die Uniformirung in der Kleidung
bei den Instituten eingeführt hat. Mich hat es

jedesmal gefreut, wenn ich in Mailand verschiedenen

Reihen Mädchen begegnete, die im Winter,
je nach dem Institute, entweder in dunkelbraun
oder blau, ganz anständige wollene Kleider trugen,
einen schwarzen runden Tuchkragen oder Mantel
umgeworfen, ein rundes Sammthütchen mit kleiner
Bandkrause, je nach der Farbe des Kleides passend,
und ein glatter Kragen die ganze Toilette
ausmachten. Im Haufe tragen diese Mädchen so zu
sagen überall blau karrirte Kattunkleider, dürfen
aber nur zwei solche auf einmal halten; sie tragen
auch stets einfache schwarze Schürzen, nur Sonntags

eine weiße. Auch dürfen die Mädchen nicht
mehr als sechs Stück verschiedene Sorten Leibwäsche
mitnehmen. Im Sommer tragen sie meist hellere
oder dunklere graue Alpacca-Kleider mit gleichem
großen Kragen, rundein Strohhut mit Sammt-
schleife. — Bei dieser kleinen Ausstattung wird
die Wäsche meistens wöchentlich gewaschen und
verbraucht sich also eher; es ist den Mädchen dadurch
eben gerade Gelegenheit geboten, ihre Sachen hübsch
flicken und verweben zu lernen, eine Kunst, welche
die italienischen Frauen musterhaft verstehen.

Diese meine Beobachtungen möchte ich recht
gerne auch in der heimatlichen Schweiz cingebür- ^

gert sehen und hege dabei die Ueberzeugung, daß bei

deut praktischen Sinne und bei dem im Allgemeinen
viel gründlicheren Unterrichte in den Schweizer-
Instituten diese Uniformirung sich recht bald aus
wohlthuende Weise äußern und gewiß überall
Eingang finden müßte.

Die Älvcän ll?8 âeiD- unâ â'âllls^oim.
(Schlufj.)

Weil ich nun von den Schwalben erzähle, so

drängen sich mir noch einige Erinnerungen aus von
einem Schwalbeitpärchen, das in meinem elterlichen
Hause im Hausgang auf der Gasrohre sein Nestchen

baute. Es waren ein Paar Rauchschwalben
mit kaffeebrauner Kehle und Stirne, weißgeflecktem
gabelförmigem Schwänze, ^chou mehrere Jahre
kamen fie an diese Stelle, die Wiege für ihre Kleinen

herzustellen. Es boten diese munteren Thierchen

eine gar liebliche Unterhaltung; in schüchterner
Verborgenheit zeigten sie so manches Hübsche; denn
je mehr man dieses kleine Volk studirt, desto lieber
muß man sie gewinnen. Mau wird da uicht
getäuscht, wie bei so viel Anderem, wo die Blicke

nur augenblicklich gefesselt werden; je länger man
sie beobachtet, um so mehr Schönes zeigen tins die
Schwalben. Mit angeborenem technischem Sinn
bauten Männchen und Weibchen an dem ihrem
Bedürfniß entsprechenden Neste. Füßchen und Schnäbelchen

waren die Werkzeuge; Heu, Schlamm und

Stroh die Baumaterialien, — und damit das nackte

Häuschen der Jungen weich gebettet werde, fütterten

fie die Rundung mit weichem Moose; emsig
flogen sie her und hin, und als das braune Nest
vollendet war, wollte sofort ein sauler Kommunist,
der Sperling, davon Besitz nehmen; er forderte
das fremde Gebiet wie ein gewandter Diploinat,
die Schwalben aber flogen daher und vertheidigten
ihr Eigenthum sv tapser, daß der kleine Dieb
alle Annexionsgelüste aufgeben und sich beschämt
zurückziehen mußte. Bald darauf saß das tr.ue

Mütterchen auf sieben weißen, braun punktirten
Eierchen; das Männlein verpflegte es und zwitscherte
ihm zur Erheiterung unermüdlich vast. Als aber
erst die Kleinen herausgeschlüpft waren, da gestaltete

sich ein ^herrlich Leben" in dem engen Raume.
Mit großer Sorgfalt wurden nun die Nestjungen
gefüttert; die Alten selbst hörten aus zu zwitschern,
weil sie die ganze Tageszeit mit der Verpflegung
beschäftigt waren; sie hüteten und beschützten, flogen

j ab und zu, immer etwas herbeitragend. Die Jungen
lockten und zirpten, sperrten hungrig ihre Schnäbel
auf und verschluckten begierig, was ihnen der

^ Fleiß und Eifer des Elternpaares an Würmchen,
Raupen und Insekten zubrachte. Waren sie in den
Ruhestunden bei ihren Jungen, so blickten diese

- paar Aeuglein, jede Gefahr mit einein äußerst feinen
Gehör und einer außerordentlichen scharfen Sehkraft

erspähend, gar feurig herab. Ruhig arbeitende
Menschen werden von diesen Thierchen nicht gefürchtet;

es kamen damals Maurer und Zimmerleute
in jenen Gang und brachen sogar die Böden aus,
aber die Alten wichen nicht von ihrem Neste, sie
ließen sich nicht stören, aller Lärm berührte sie nicht.
Die Jungen verließen in den nächsten Tagen, ehe
sie fliegen konnten, stundenweise das Nest; sie setzten

sich auf die Gasröhre, übten ihre jungen Stimmchen

und ließen sich von den Alten mit Spinnen
und Mücken füttern. Als sie flügge geworden,
kamen sie an Regentagen und kühlen Abenden noch
lange in ihr Nestchen zurück — und als ein
grausamer Maurer die zierliche Wohnung entfernte,
verließen diese treuen Thie-rchen den Ort, aus dem sie

geboren, dennoch nicht, sondern setzten sich Abends
in Reih' und Glied auf die ihnen so heimische Röhre!

Bald sind es zwei Jahre, daß ich das Leben
dieses munteren Völkchens beobachtete und immer
spinne ich noch an den Fäden dieser Erinnerung.

Nun schaut der Frühling wieder in's Land
und führt an seiner Seite eine Bilderreihe all' des

Schönen, wie es nur der liebe Freund Lenz zu bieten

vermag. Der wilde Nordlands Necke hat sich,
freilich nur ungern, zurückgezogen, doch sind seine
Tücken noch öfters fühlbar; er will uicht zum ewigen

Schnee, ohne mit dem Herold des Lenzes noch
gekämpft zu haben. Dieser aber ruft seinen
Dienern: Regen und Föhn, und ist gar bald alleiniger
Herrscher.

Blättchen keimen, das Laub entschlüpft, Zweige
sprießen und viele tausend Knospen beeilen sich, der
Erde „guten Tag" zuzurufen! Schlüsselblümchen
duften, das Schneeglöckleiu läutet den Frühling ein;
schon strecken einzelne Zaunblüthen ihre zudringlichen
Zweiglein aus, Gartenvergißmeinnicht und lieb' Veilchen

blicken neugierig aus saftigem Grün, und
lustiges wildes Pflanzenvolk, dessen Samen der Zufall

in die Felder geführt, erheben ihre Augen.
Bald blüht Alles in Duft und Sonnenschein; die

Vögel, das Sinnbild der Freiheit und der sorglosen
Zufriedenheit, ziehen ein mit Sang und Klang; fie
erquicken das Herz mit ihrem Gesang und ermuntern

den Menschen zur Genügsamkeit. Laß't darum
den kleinen Sängern ihr Element, — lasset sie frei
schweben und singen dem Schöpser zu Ehren, laßt
ihnen den vollen Antheil an frischer Luft und Wnl-
desgrün!

Wenn wir dann selbst hinausgehen, den
herzerfrischenden Odem der freien Natur einznathmen,
eintreten in die Waldnacht hochstämmiger Tannen
oder auf blumigen Pfaden durch Feld und Wiesen
schreiten, so werden diese Sänger unsere treuen
Begleiter sein und es klingen ihre Lieder noch stets
jugendfrisch an unser Ohr, selbst wenn das Alter
uns an die Vergänglichkeit alles Irdischen, aber
auch an das Wiederaufstehen der göttlichen Natur
erinnert. Dem Kranken bringet Vogelsang und
Blumenduft neue Hoffnung auf Genesung,' denn
wo frohe Vöglein singen, da fliehet die Sorge.
Erheben wir daher unsere Gedanken und blicken wir
mit Vertrauen in die Zukunft!

Unter den Bänmen saß ich allein,
Umgeben von Blnmen und Sonnenschein;
Erfreute mich der Sonntagsrnh',
Ein Schwälbchen nur flog ab nnd zn.
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©S lodte mid) ju fid) empor
Unb jroitfc^erte mir »ernehmlid) in'S Of)1' :

,,9Jtit beS SinbeS ©e braus über tOîeereSmogcn

„Sin id) jur peimath roieber gebogen.

„Der ©inter ift fort, entfdEjiDunben baS 2eib,

„©efommctt ber ^cii^ling in 2id)t unb g-reub;

„Sir bringen fülle jJiofenbüfte,
„Pon ?(frifa'§ pimmel 3tp^r'üfte.

„liieb' Sonnenfdjem, o meiere 2uft!
„Unb ein treues per; in ber Sdjmalbe Prüft!"
Des Pögleiit'S 2ieb in bie Seele mir brang,
©eil eS »on 2ett;eS gubel fang.

Sitlfommen, i£)r Säuger ber griilfinett im galjr,
Sillfommen, bu flcine beflügelte Schaar!
Die iffr ber Sonne entgegen ftetS eilt, —
O glüdlid) bas pans, mo lang ilfr oermeilt!

IUj llrbrnurröirnft für |raum
empfiehlt eine beutjd)e ^rauenjetlitng bie pPrtpflan=
gung von jtartarteii vögeln unb © e i b e n r a u=

pen; als brittes im Vunbe f)aben mir fc^on letjtcê
3af)r bie Vicnengud) t vorgefd)lagen. ©er 23e=

trieb biefer ©hätigfeit erforbert feine großen 2lttS;
tagen, fonbern bebingt nur iJ3ünftlid)f"eit unb Nein;
lid)feit unb ift unter Itmftänben fetjr einträglich,
©eit bas ©infangen unb patten t)cimifc£)cx- ©ing;
vögel bebeutenb nadhgelaffen, fefjen fid) bie Sieb=

tjaber unb Siebhaberinnen von ©tubenvögeln auf
überfeeifdje unb Kanarienvögel angemiefen. ©a
bie erfteren nicht fingen unb außer bat theuren
Papageien nicht gu gähnten unb an einzelne Ver;
fonen gu gewöhnen finb, fo gehören fie nur buret)
bie bracht ihres ©efiebers jum ©alonpuig ber
deichen, betten es auf etmas mehr ober weniger nicht
anfommt. 3m Mittelftanb, mo bas ©emüth nach

ber ÖefeUfehaft eines Vögelchend verfangt, ift man
auf Kanarienvögel angemiefen. ©ie finb barum
im '-Preis feljr geftiegen, unb menu bie arme Nä=
therin fo glütflid) ift, fieh ein paar ©remplare gu
ermerbeu unb an ber panb von 2lnmeifungeu, bie
in jeber Vud)hanbliing gu beziehen finb, in rid);
tiger Vkife 51t marten unb gu pflegen, fo taffen
fiel) Einnahmen crgielen, bie jährlich pmtberte von
fVranfen ausmachen fönnen. — ©asfelbe gilt für
bie Vietieit; unb ©eibenraupengucht; hier fann je
nad) ben Umftänben ber Verbieitft ein noch weit

größerer fein, namentlich, meint bie ©egenb eine

günftige ift unb für bie leßtere bie fo uneitibehrtid)eu
Maulbeerbäume ebenfalls vorhanben finb unb ge=

pflegt merben.

fiir ürtt Jausljalt.

©er vietbefungene p-rühling bringt uns nicht
blod ©onnenfetiein unb Vlumen, fonbern and) fri=
fdjes ©rüngemüfe, unb gewiß VNnige finb es, bie
fieh nicht barüber freuen ; bentt bie eingekellerten
Vorräte vom teptjährigen ©emüfefegen finb be=
reits auf ein Minimum gufammengefchmolgen, unb
mas noch ba i)t, fd)med"t fabe unb erforbert gunt
lochen mehr ^uthaten, als eben recht ift. ©arutn
begrüßt eine jebe forgliehe pausfrau bas frifdje
©emüfe fo freubig unb and) bie Männer finb burd);
aus nicht ungehalten, meint ftatt ber täglichen uns
oermeiblid)en Kartoffel ein garter ©pinat unb bie
verfchiebenen feinen prül)lingsfatate ben Mittags;
tifch gieren. i?tuf eincö aber möchten mir unfere
,ftücf)enregentiiineit aufmerffam mad)en. vin jfyein=
fd)mecfer, ber gugleid) ©rofeffor ift, hui cor ein©
ger 3cit bie Köchinnen barauf aufmerffam gemacht,
baß bie ©rüngemüfe an Reinheit unb 2Sof)tge=
fehmaef verlieren, menu fie vor beut K eben ge;
mafd)eit merben. ©s empfehle fid) fcejjyulb, bie
©alate ic. bloß fauber gu verlefen. 3Sir aber
möchten hievor red)t ausbrürflid) maritett. ©aß
ohne gehörige ©üngung feilt fetteô unb garte s ©e=
tnüfe ergielt mirb, weiß mohl ^ebermann, ber fid)
mit beut iHnbau berfclbett befchäftigt unb ba mirb
bann mit allerlei Mitteln barauf lod gebilligt. Nicht
alleged ift ein Negen bei ber panb, meld)er bie
Sarveit, (Per unb SBürmer von beut ©emüfe ab;
mäfd)t, bevor basfelbe gut* 3llbereitung in bie Küche
manbert. Unb biefe t^ierifchen ©amen, bie in ben
©ebärmett bes Menfchen ein ganges peer von Va=

rafiten gu gengett im ©taube finb, biefe follteit mir
ltnt ein bisdjeu ausgefuchteren SBohlgefchntadeö milieu
ohne roeiteres auf bent @emüfe belaffeit nitb in
unfern Magen beförbent? @eroiß nicht! — fös
follte im ©egentheil ein jebes ©rüngemüfe mög=
lichft rein gemafchen unb einige ^alg:
maifcr ftehen gelaffeit merben, bevor basfelbe gu=
bereitet unb auf ben ©ifeh gebracht mirb. ©aß
burd) bas ©ffen von ungereinigtem (Semüfe fehr
oft ber ïBanbmurm ergeugt mirb, ift befannt. tfllfo
mafd)etunb reiniget basfelbe fo forgfältig als möglich

^feine ^ofijc»n.
©er herein für ^inbergärten iit ©efterreich

l)ielt ant 19. Slpril itt 2S i e u eine außerorbentliche
©eneralverfammlung ab. Unter ben ©raftanbeit be=

fanb fid) auch : bie Reform ber Ä i nb e r g ä r t=

n er in neu s löi lb un g s an ftatt en. — 355 i e n
unterhält für feine Mäb d) e 11 brei getverbtidje ^ort=
bilbungsfchulett mit girt'a 600 ©d)ülerinneit unb 20
Sehrerit. ©ie Unterrid)tserfolge feiett ausgezeichnet.

— 3u Berlin mirb auf beut jyelbe bersDiäb
chenbitbung noch m eit mehr geleiftet. fyräuleiit
Reutti) pirfch (©d)riftführeriu bes unter betn sPro=

teftorate ber Äronprittgeffin ftebjenben SetteoereinS

unbperauSgeberiu bes „©eutfeher ^rauen=2lnmalt/y)
gibt folgeitbett Bericht ab: ©ie gmeiflaffige paubelSs
fchttle gählt gegenmärtig 49 ©chülerimten ; bie 3^^-
neitfchule 67, von benen 12 bie 'Prüfung gu peiefp
neutehreriitneit beftanben ; bte Äuuftarbeitsfchule 66.
Stußer biefen iHnftalten erhält ber herein noch eine
©emerbe; unb Mobeflirfchute. pm ©angen rour=
ben biefe 'Unftalteu von 1359 ©chülerittnen befucht.
©ie 3ortbilbitngsfd)ufe gählt übcrbieS 846 ©d)üte=
rinnen unb iit ber ©etgerimienfdjule finb 30 ^rauen=
gimmer befchäftigt. i'lußer biefen Surfen gibt es
noch fold)e für bas 2Öafd)ett unb glätten, ©ine
©ieit|tbotenfchule iit ebenfalls iit ?lusftd)t genommen.

rf:

3u 2111 ft ä b t e tt (Diheinthal) unb in © 0 ß a it
(bei ©t. ©allen) haben biefer sage © e m ü f e b a tt=

fur je ftattgefunben. 21m erfteren ©rte betheilig=
ten fieh aud) 15 Jrauengimmer ; bie Seitung be=

forgte pr. partmann von p'tampl. — ©ie ©oja=
bohlte, meld)e nirgcnbS recht geratl)eu mill, mirb
im Odenthal burd) ben ©abafbau erfept. 2Sir
möchten auf bie S i m a © r b f e, tvelche punfto ©chmad--
haftigfeit unb feinem ©ehalt, foivie großer ©rgie=
bigt'eit im 2Sad)sthum unübertrefflich ift, mieber=

holt aufmerffam machen unb finb gu fleineit tprobes
fenbuitgen von ©teeferbfen (biret't aus 2luterifa be=

gogett) gunt ©elbftfoftensipreife gegenüber unferen
2lbonnentcn gerne bereit.

* *

3m ©angen genommen bringen unfere fdpveis
gerifchen 25olfSvereine unb ©efeUfdhaften uid)t gar
viel ©rheblidjeS gu ©taube unb bleibt es in ben
meifteu fällen bei wohlgemeinten 23orfchtägen. 2US
einen beaditensroerthen biefer 2lrt muß bie ^nitia;
tive ber ©rütlivereine für (Einführung ber u n e it U

ge11(id) eu fàr an f ettpf lege aitgefehen merben:
foftenfreie Verpflegung in ben öffentlichen pcilan=
ftalten; ©rrid)tung von Vegirfsfpitälern unb ©e=

meinbe=5îranfenafplen, fotvie von ipolpflinifett, b. h-

@cmeinbe=3nftituten, 100 pebermann unentgeltlichen
ärgtlichen 9iath unb bie nöthigen Mebifamente er=

hält; 2Sal)l einer größern 3a^ voit Vcgirfsärgten
mit fircr Vcfolbung, betten bie Veforguttg gu übers

tragen märe.

©le g e f u n b h e i 11 i dh en V e r h äl tu i f f e finb
biefeS Frühjahr in ber gangen ©chmeig feilte gütts
ftigen. Namentlich finb es bie liinberfranfheiten
20iaferit unb ©iphteritis, meld)e faft überall attfs
treten unb viele ©pfer forbern ; fogar auf ber 3nfel
Ufeitau im 3üricf)fee hat fid) biefer leibige ©aft
eingebürgert. — 21ud) bie Suttgenfraitfen leiben
fehr unter ben bermaiigen 2Sitterungss©iitflü|fen.
21 n b e r nt a 11 (im Urferenthal) mill nun als üöinters
ftationfürSungeitleibenbe bem meltberühmteit©avoS
Noitfurreng machen, ©eit 15 3°h^n fei bort fein
©obeSfall megen Sungenfchminbfudht vorgefomtnen.

(praftifch beroäprt unb gut befunbett.)

Vereitung beS Äötnifchen SÖaffcrS.
2luf 1 ©iter feinen 2Beingeift nimmt man 10 ©ramm
^(orentinersVeilcheitivurgel (Iris), 15 @r. ©itrotten=
effig, 5 ©r. Vergamott=©ffeng ober ftatt lepterer
5 ©r. Vamcrangeitblüthetts©ffeug. ©ie gmei erft=
genannten Veftanbtheile bringt man in eine pdaidje,
verftopft fie forgfältig unb fteltt fie einige ©age
laug im ©otittiter ait bie ©onne, im 355inter in
bie Nä£)e eineS gezeigten ©fens, pierauf gießt
man bie beiben ©ffengen h^N H'pt biefe $lafd)e
abermals einige ©age lang ber ©ontteits ober ber

©fentvärme aus unb filtrirt bann ben ^nfiatt burch
grünes Fließpapier, bebedt a6er ben Fdtrirtrichter
mit einem ©udje, um bie Verflüchtigung beS 2Boh©
gerucheS gu verhinbcrit. ©er Inhalt ber rool)l gu
verpfropfeitbeit plafd)eii ift groar fogleich vermenb=

bar, bod) tput man beffer, benfelbeit einige 3£d
unbeitupt gu laffen, ba berfelbe mit ©tel)en immer
mehr an ©üte geminnt. — 2Semt aud) biefeS alfo
bereitete Niedjtvaffer bem ©rgeugniffe ber rühnts
lichft befanittcit Fabrif von „Maria Farina" nicht
gleich fomiitt, fo leiftet eS bod) fehr gute ©ienfte,
riecht höchft angenehm unb ift bebeutenb billiger.

ç|ircti«tflîiuns.

(Sitte füiglid) in Dolottjunt »eeftofbene fungier 31!'
ber bipin pat 10,000 g-r. 511 lnopltpätigeit groeden teftirt.

Pgeriflfttr Sdtattbfit.

2tur ein feftes 3iel »or 2higett,
(Sin beftinttnte§ 2trbeit§felb;
2eid)ter toirb Dir battit baë Sebett,

peller fb^aut Dich an bie 3iklt.
* *

*
Da§ ift bie t»ahre 2iebe, bie immer unb immer fid) gleid)

bleibt : loemt man ipr illleâ gct»al)rt, metiit mau iEjr OLUcs

oerfagt.

prîefhaftcit îrer Peîraktian.

fyr. 33. ;. 2t. itt 2X. (Smpfattgett Sie befteti Dattf
für 3hrett freuttblichett 23ricf unb betreffenbe Senbung. —
Orciöiff mürbe fid) auch bei ©piictt eilte Jl'orbfledjterfchute cin=
richten laffen, um fo eher, all Sie in fold)' generöfer SBeife
3hre tl)atfräuige pitlfc anerbieten. 3Sir poffen, 3hUC11 ge;
legentlid) nähere tUachrichtcit geben ;u fbnuett. 3nV»ifd)ett
befteu ©ruf!

$f. 7)aê 2Bafd)ett mit „Sparfeife" hat Ü<h

mirflid) bcmäl)rt; oerfud)eu Sie es nad) bent angegebenen
©erfahren unb menu 3hre 2Säfcf)erin reooltirt unb auf biefe
2lrt ttid)t roafd)ett roilt, fo — roafdfcn Sie felbft. Sic mer=
bett fepeit, baft bieë auf bie befd»riebene 2Beife mit ©emiputtg
ber Sparteife ein gan; attgcnel)mcë unb nicptS roeniger al§
attftrcugcnbcë ©eidjäft ift. ßum (Stätten von feiner SSäfcpe :

perreiihembeit, )lragen, 207anc£)etten u. f. f. biirfett mir 3hnen
aus eigener Erfahrung ben f l ii f f igen S t ä r f c g l a n and)
„Schroatt" genannt, anratheu. Die Dturoenbung ift eine

äuferft eittfaepe unb bie 22äfd)c erhält auf leid)tc Seife ben
geroiinfchteu ©tan;. Sir be;ieb)cn bicfc§ piäparat von ber

girma p. 2. ©ollifofer Salbl)oru itt St. ©allen.
ilbonnentin P. 2ïr. 4. ©uimpert haben burd):

megs bie fdjlimme ©igeit|d)art, balb rotp ;u merben. Senn
Sie biefe ;utn 20tffärbett nicht »om Stoffe megtrennett mollett,
fo ift es am fidferften, Sie übergeben bab Äteibungsftücf
einer renontmirten Xleiberfärberei, ;. 23. prn. p. pintermeifter
in ßiirid), ;ur 33epanblnng. Die Ol often picfiir finb nicpt
bebeutenb unb Sie finb oerfidjert, baf mcber Stoff nod)
©arnitur ;u Schaben fommt.

An 2Jïefirere. llnfere 'privatforrefponben; muß für
einige 3«ü ttodh feiern. Sollen Sie fid) bal)er gebulben big
fpäter.

S. ©. 2?i§ fie blühen, bie Plumett int ©arten —
?öiuf man marten,
Pis mir finbeu, um ©riefe ;u fhreibeu —
2affeu roir'S bleiben;
©och her 5Bdle, baS ©craollte ;u thun
2äft nicht gat ;u lauge ruh'tt.

gr. A. Ç. Sir ratl)en 3hncn. leine Doilette=Seife ju
taufen, bereu Peftanbtf)cilc Sie nid^t fennen. ßu einfachen
Päberu »erroenben Sie mit betn befteu ©rfolgc gemöhnlid)e
mcijfe ftertt: ober Oelfeifc.

99. Die geberdlnterbetten finb für Ä'inbcr unbebiitgt
uerraerflich. Seit beffer ift eë, Sic regen auf bie Piatraue
eine grobe Sollbede unb auf biefe bas 2eintud(j. ©in meines
2ager entnervt bie pugettb; ein hartes »erfchafft ihr ruhigen
unb roohlthuenben Schlaf, — petrol ;um ©ittölett ber 9)ia=
fchjne ift nicht rathfam, ba burd) beffen ©ebraudh bereit »cr=
fd)ieben Peftaubtheilc angegriffen merben. 3um Peinigen
ber 2Jlafd)ineutheile oott haigigem g-ette ift eS jebod) fel)r mohl
;tt vermenben.
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Es lockte mich zu sich empor
Und zwitscherte mir vernehmlich in's Ohr:
„Mit des Windes Gebraus über Meereswogcn
„Bin ich zur Heiniath wieder gezogen.

„Der Winter ist sort, entschwunden das Leid,

„Gekommen der Frühling in Licht und Freud,'
„Wir bringen niste Rosendüste,
„Bon Afrika's Himmel Zcphirlüfte.

„Lieb' Sonnenschein, o welche Lust!
„Und ein treues Herz in der Schwalbe Brust!"
Des Böglein's Lied in die Seele mir drang,
Weil es von Lenzes Jubel saug.

Willkommen, ihr Sänger der Frühmett im Jahr,
Willkommen, du kleine beflügelte Schaar!
Die ihr der Sonne entgegen stets eilt, —
S glücklich das Hans, wo lang ihr verweilt!

Als Uàvtrdieillt für Frauen

empfiehlt eine deutsche Frauenzeitung die Fortpflanzung

von Kanarienvögeln und Seiden r a list

en; als drittes im Bunde haben wir schon letztes

Jahr die B i e n e n z u ch t vorgeschlagen. Der
Betrieb dieser Thätigkeit erfordert keine großen
Auslagen, sondern bedingt nur Pünktlichkeit und
Reinlichkeit und ist unter Umständen sehr einträglich.
Seit das Einsangen und Halten heimischer Singvögel

bedeutend nachgelassen, sehen sich die

Liebhaber und Liebhaberinnen von Stubenvögeln ans

überseeische und Kanarienvögel angewiesen. Da
die ersteren nicht singen und außer den theuren
Papageien nicht zu zähmen und an einzelne
Personen zu gewöhnen sind, so gehören sie nur durch
die Pracht ihres Gesieders zum Salonputz der
Reichen, denen es auf etwas mehr oder weniger nicht
ankommt. Im Mittelstand, wo das Gemüth nach

der Gesellschaft eines Bögelchens verlangt, ist man
aus Kanarienvögel angewiesen. Sie sind darum
im Preis sehr gestiegen, und wenn die arme
Rächerin so glücklich ist, sich ein paar Eremplare zu
erwerben und an der Hand von Anweisungen, die
in jeder Buchhandlung zu beziehen sind, in
richtiger Weise zu warten und zu pflegen, so lassen
sich Einnahmen erzielen, die jährlich Hunderte von
Franken ausmachen können. — Dasselbe gilt für
die Bienen- und Seidenraupenzucht; hier kann je
nach den Umständen der Verdienst ein noch weit

größerer sein, namentlich, wenn die Gegend eine

günstige ist und für die letztere die so unentbehrlichen
Maulbeerbäume ebenfalls vorhanden sind und
gepflegt werden.

Für den Haushalt.

Der vielbesungene Frühling bringt uns nicht
blos Sonnenschein und Blumen, sondern auch
frisches Grüngemüse, und gewiß Wenige sind eS, die
sich nicht darüber freuen; denn die eingekellerten
Vorräthe vom letztjährigen Gemüsesegen sind
bereits aus ein Minimum zusammengeschmolzen, und
was noch da ist, schmeckt sade und erfordert zum
Kochen mehr Zuthaten, als eben recht ist. Darum
begrüßt eine jede sorgliche Hausfrau das frische
Gemüse so freudig und auch die Männer sind durchaus

nicht ungehalten, wenn statt der täglichen
unvermeidlichen Kartoffel ein zarter Spinat und die
verschiedenen seinen Frühlingssalate den MittagS-
tisch zieren. Aus eincS aber möchten wir unsere
Küchenregentinnen aufmerksam machen, 'in
Feinschmecker, der zugleich Professor ist, Heu vor einiger

Zeit die.Köchinnen daraus aufmerksam gemacht,
daß die Grüngemüse an Feinheit und Wohlgeschmack

verlieren, wenn sie vor dem K àgewaschen werden. Es empfehle sich deßhalb, die
Salate w. bloß sauber zu verlesen. Wir aber
möchten hievor recht ausdrücklich warnen. Daß
ohne gehörige Düngung kein fettes und zartes
Gemüse erzielt wird, weiß wohl Jedermann, der sich
mit dem Anbau derselben beschäftigt und da wird
dann mit allerlei Mitteln daraus los'gedüngt. Seicht
allezeit ist ein Regen bei der Hand, welcher die
Larven, Eier und Würmer von dem Gemüse
abwäscht, bevor dasselbe zur Zubereitung in die Küche
wandert. Und diese thierischen Samen, die in den
Gedärmen des Menschen ein ganzes Heer von Pa¬

rasiten zu zeugen im Stande sind, diese sollten wir
um ein bischen ausgesuchteren Wohlgeschmackes willen
ohne weiteres auf dem Gemüse belassen und in
unsern Magen befördern? Gewiß nicht! — Es
sollte im Gegentheil ein jedes Grüngemüse möglichst

rein gewaschen und einige Zeit im Salz-
masser stehen gelassen werden, bevor dasselbe
zubereitet und aus den Tisch gebracht wird. Daß
durch das Essen von ungereinigtem Gemüse sehr

oft der Bandwurm erzeugt wird, ist bekannt. Also
waschetund reiniget dasselbe so sorgfältig als möglich

Kleine Dotizen.
Der Verein für Kindergärten in Oesterreich

hielt am 19. April in Wien eine außerordentliche
Generalversammlung ab. Unter den Traktanden
befand sich auch - die Reform der K inde r gärt-
neriu neu - Bildungsanstalten. — Wien
unterhält für seine Mäd ch e n drei gewerbliche
Fortbildungsschulen mit zirka 909 Schülerinnen und 20
Lehrern. Die Unterrichtserfolge seien ausgezeichnet.

— In Berlin wird aus dem Felde der

Mädchenbildung noch weit mehr geleistet. Fräulein
Jenny Hirsch (Schriftführerin des unter dem

Protektorate der Kronprinzessin stehenden LettevereinS

und.Herausgebcrin des „Deutscher Frauen-Anwalt")
gibt folgenden Bericht ab: Die zweiklassige Handelsschule

zählt gegenwärtig -19 Schülerinnen; die
Zeichnenschule 97, von denen 12 die Prüfung zu
Zeichnenlehrerinnen bestanden ; die Kunstarbeitsschule 99.
Außer diesen Anstalten erhält der Verein noch eine
Gewerbe- und Modellirschule. Fm Ganzen wurden

diese Anstalten von 1359 Schülerinnen besucht.
Die Fortbildungsschule zählt überdies 849 Schülerinnen

und in der Setzerinnenschule sind 30 Frauenzimmer

beschäftigt. Außer diesen Kursen gibt es

noch solche für das Waschen und Plätten. Eine
Dienstbotenschule ist ebenfalls in Aussicht genommen.

In Alt st à dle n (Rheinthal) und in G o ß a u

(bei St. Gallen) haben dieser Tage G e m ü s e b a u-
kurse stattgefunden. Am ersteren Orte betheiligten

sich auch 15 Frauenzimmer; die Leitung
besorgte Hr. Hartmann von Flamyl. — Die
Sojabohne, welche nirgends recht gerathen will, wird
im Rheinthal durch den Tabakbau ersetzt. Wir
möchten aus die L i m a -Erb s e, welche punkto Schmack-
haftigkeit und seinem Gehalt, sowie großer Ergiebigkeit

im Wachsthum unübertrefflich ist, wiederholt

aufmerksam machen und sind zu kleinen
Probesendungen von Steckerbsen (direkt aus Amerika
bezogen) zum Selbstkosten-Preise gegenüber unseren
Abonnenten gerne bereit.

* ---

Jm Ganzen genommen bringen unsere
schweizerischen Volksvereine und Gesellschaften nicht gar
viel Erhebliches zu Stande und bleibt es in den
weichen Fällen bei wohlgemeinten Vorschlägen. Als
einen beachtenswerten dieser Art muß die Initiative

der Grütlivereine für Einführung der u n e n t-
zeitlichen Krankenpflege angesehen werden:
kostenfreie Verpflegung in den öffentlichen Heilanstalten;

Errichtung von Bezirksspitälern und
Gemeinde-Krankenasylen, sowie von Polykliniken, d. h.

Gemeinde-Instituten, wo Jedermann unentgeltlichen
ärztlichen Rath und die nöthigen Medikamente
erhält; Wahl einer größern Zahl von Bezirksärzten
mit sirer Besoldung, denen die Besorgung zu
übertragen wäre.

Die g e s u n d h e i tli ch enVe r hältn i s se sind
dieses Frühjahr in der ganzen Schweiz keine
günstigen. Namentlich sind es die Kinderkrankheiten
Masern und Diphteritis, welche fast überall
auftreten und viele Opfer fordern; sogar auf der Insel
Usenau im Zürichsee hat sich dieser leidige Gast
eingebürgert. — Auch die Lungenkranken leiden
sehr unter den dermaligen Witterungs-Einflüssen.
A n d e r m att (im Urserenthal) will nun als Winterstation

für Lungenleidende dem weltberühmten Davos
Konkurrenz machen. Seit 15 Jahren sei dort kein

Todessall wegen Lungenschwindsucht vorgekommen.

Hiezept«.
(Praktisch bewährt und gilt befunden.)

Bereitung des Kölnischen Wassers.
Auf 1 Liter feinen Weingeist nimmt mail 10 Gramm
Florentiner-Veilchenwurzel (Iris), 15 Gr. Citronenessig,

5 Gr. Bergamott-Essenz oder statt letzterer
5 Gr. Pomeranzenblüthen-Essenz. Die zwei
erstgenannten Bestandtheile bringt man in eine Flasche,
verstopft sie sorgfältig und stellt sie einige Tage
lang im Sommer an die Sonne, im Winter in
die Nähe eines geheizteil Ofens. Hieraus gießt
man die beiden Essenzen hinzu, setzt diese Flasche
abermals einige Tage lang der Sonnen- oder der
Osenwärme aus und siltrirt dann den Inhalt durch
grünes Fließpapier, bedeckt aber den Filtrirtrichter
mit einem Tuche, um die Verflüchtigung des
Wohlgeruches zu verhindern. Der Inhalt der wohl zu
verpfropfenden Flaschen ist zwar sogleich verwendbar,

doch thut man besser, denselben einige Zeit
unbenutzt zu lassen, da derselbe mit Stehen immer
mehr an Güte gewinnt. — Wenn auch dieses also
bereitete Niechwasser dem Erzeugnisse der rühmlichst

bekannten Fabrik von „Maria Farina" nicht
gleich kommt, so leistet es doch sehr gute Dienste,
riecht höchst angenehm und ist bedeutend billiger.

Ehreumeldung.

Eine kürzlich iu So lothurn verstorbene Jungfer In-
derbitzin hat lll.llllll Fr. zu wohlthätigen Fwecken restirt.

Abgerissene Gedanken.

Nur ein festes Ziel vor Augen,
Ein bestimmtes Arbeitsfeld:
Leichter wird Dir dann das Leben,
Heller schaut Dich au die Welt.

Das ist die wahre Liebe, die immer und immer sich gleich
bleibt: wenn mau ihr Alles gewährt, wenn mau ihr Alles
versagt.

Briefkasten der Redaktion.

Fr. I3. L. z. A. in M. Empfangen Sie besten Dank
für Ihren freundlichen Brief und betreffende Sendung. —
Gewiß würde sich auch bei Ihnen eine Korbflechterschnle
einrichten lassen, um so eher, als Sie in solch' generöser Weise
Ihre thatkräuige Hülse anerbieten. Wir hoffen, Ihnen
gelegentlich nähere Nachrichten geben zu können. Inzwischen
besten Ernst!

Fr. K. v. Ä. Das Waschen mit „Sparseite" hat sich
wirklich bewährt; versuchen Sie es nach dem angegebenen
Verfahren und wenn Ihre Wäscherin revolrirt und ans diese
Art nicht waschen wilt, so — wascheil Sie selbst. Sie werden

sehen, dast dies ans die beschriebene Weise mir Benutzung
der Sparieife ein ganz angenehmes und nichts weniger als
anstrengendes Geschäft ist. Zinn Glätten von feiner Wäsche:
Herrenhemden, Kragen, Manchctten u. s. f. dürscn wir Ihnen
ans eigener Erfahrung den flüssigen Stärkcglanz, auch
„Schwan" genannt, anratheil. Die Anwendung ist eine
äußerst einfache und die Wäsche erhält auf leichte Weise den
gewünschten Glanz. Wir beziehen dieses Präparat von der

Firma P. L. Zollikofer z. Waldhorn in St. Gallen.
Abonnentin D. W. K. Wr. 1. Guiinpen haben durchwegs

die schlimme Eigenschaft, bald rorh zu werden. Wenn
Sie diese zum Ausfärben nicht vom Stosse wegtrcnnen wollen,
so ist es am sichersten, Sie übergeben das Kleidungsstück
einer rcuommirten Kleiderfärberei, z. B. Hrn. H. Hintermeister
in Zürich, zur Behandlung. Die Kosteil hiesür sind nicht
bedeutend und Sie sind versichert, daß weder Stoss noch
Garnitur zu Schaden kommt.

Än Mehrere. Unsere Privaikorrespondenz muß für
einige Zeit noch feiern. Wollen Sie sich daher gedulden bis
später.

è. L. Bis fie blühen, die Blumen im Garten —
Muß man warreu.
Bis wir Zeit finden, um Briefe zu schreiben —
Lassen wir's bleiben;
Doch der Wille, das Gewollte zu thun
Läßt nicht gar zu lange ruh'u.

Fr. à S. Wir rathen Ihnen, keine Toilerte-Seife zu
kaufen, dereil Bestandtheile Sie nicht kennen. Zu einfachen
Bädern verwenden Sie mir dem besten Erfolge gewöhnliche
weiße Kern- oder Oelseife.

99. Die Feder-Unrerbetten sind für Kinder unbedingt
verwerflich. Weil besser ist es, Sie legeil auf die Matratze
eine grobe Wolldecke und ans diese das Leintuch. Ein weiches
Lager entnervt die Jugend; ein hartes verschafft ihr ruhigen
und wohlthuenden Schlaf. — Perroi zum Einölen der
Maschine ist nicht rathsam, da durch dessen Gebrauch deren
verschiedene Bestandtheile angegriffen werden. Zum Reinigen
der Maschiueutheile von harzigem Feue ist es jedoch sehr wohl
zu verwenden.
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Zéa & Fleur d'Avénaline
zwei Mehlsorten für Suppen ; schnelle und einfache Zubereitung.

"g$o££fd?meckett6. — gxgfmtb. — ^Siffig.
^ajlkeidic 3eupi)Tr

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.
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sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben:

in St. Gallen bei Herrn P. L. Zoiiikofer zum Waldhorn.
„ Rorschach „ Herren Beraud d Cie., Delikatessenhandlung.
„ Heiden „ Herrn Job, Rohner, Spezereihandlung.
„ Herisau „ „ Lobeck, Apotheker.
„ Trogen „ „ C. Staib,

n Rapperswyl „ „ Trost-Curti.
» Wyl „ „ Nicolas Senn.

„ Ragaz „ Herren Jaudin & Janett.

"gPatenüvie

flfifdjfiiliieibbpafdiiiit.
Siele auf ber 3tuieuieite

emailliere fOiaidpne mit üJfeffern
auf ber Süialje, roelcfye fid) leidjt
abnehmen (äffen, jcidpiet fid)
auffer buret) grope 2eifhmgé>=
fä£)igfeit babiird) ait§, bap alle
lifjeile leidjt gereinigt roerbeu

fönnen, roeil man ttirgenbê
buret) Stifte ober tiefen am Slb=

troefnen gefjinbert ift. SMefetbe
ift in ber beutfd)en £iau§fraiien=
Reitling burd) ben iiorftanb ber

jïod)|d)ule beë berliner $au§=
trauen Hereitië ganj befonbers
empfohlen.

rprofpefte über biefelbeu, foroie fämmlidje f)ait§roirtjjfdjaft(idje iUafc|iuen fraufo uub gratis

Sauter & Bächtold,
fianjïniktioHSHicrliftfltte l;nneiüirtl|fdjnftüüjcr JMrljiiten

GnmitinjKtt (Sfjurgau).

AvisJür Hausfrauen & Büglerinnen
Die beliebte eng-lischeo

Brillant-Glanz-
Stärke

ist die beste Stärke zum

Glanz- & Steifbügeln.
Diese Glanzstärke enthält zugleich die feinste Stärke, welche den schönsten

Glanz gibt, und wird solche überall in Folge der leichten Anwendung und Billigkeit
des Preises jedem andern Glanzpräparat vorgezogen. Die verehrlichen Hausfrauen
werden gebeten, diese Glanzstärke mit Vertrauen aufzunehmen und zu probiren.
Originalpackete à 30 Cts. sind zu beziehen durch die Depots:
in St. Gallen: bei Johannes Schlatter; in Schaffhausen: bei Gebr. Kummer;

J. Osterwalder-Dürr ; Bernhard
Scheitlin, Brühlgasse 15; Carl
Baumgartner, Sohn, älter;

in Herisau : bei J. Büchler zur Tanne ;

in Winterthur: bei H. Tschudy-Altmann ;
Ernst Rieter, Sohn;

in Wyl: bei C. J. Schmidweber ;
in Frauenfeld: bei £. Wüst d Cie. ;

in Zürich: bei Joh. Schölldorfer zur alten
Post; Weiss d Pfister, Bahnhofquartier

; Albert Nägeii,
Niederdorfstrasse 22, Rennweg 10;

in Bern: bei Alfons Horning; J. F. Locher ;
Dürr d Vatter;

in Basel: bei E. Ramsperger ; Emit Fischer ;
Emanuel Preiswerk;

in Luzern: hei Martin Brunner d Cie.

Dennler's Eisenbitter, Interlaken.
Stahlmittel von äusserst rationeller Zusammensetzung. Vereinigt bei

schwachem Alkoholgehalt die Wirkungen der bittern und aromatischen
Extractivstoffe mit denjenigen des Eisens in organischer Verbindung. Allen
blutarmen, bleichsüchtigen und schwächlichen Konstitutionen vielfach ärztlich
empfohlen und von den neuesten analogen Präparaten nicht übertroffen.
Hebt rasch die gesunkene Verdauung ohne die Zähne zu belästigen. Hilfsmittel
bei langsamer Rekonvaleszenz und klimatischem Aufenthalt.

Berlin: C. Götze, 50 alte Jakobsstrasse. Hamburg: Gotth. Voss.
Königsberg: Bruno Valentini.

Rabatt für Aerzte, Spitäler und Anstalten.

Anzeige nni> (Empfehlung.
Sjd) empfehle geehrten sperren ûïîufifern unb 2Jtufiffreimben meine ^îtamuoâ in

neueftec ©tfenfonftruftion, bur^ge^enbe <£tje«rahme mit (gifcnftimmftotf, roeld)e
fid) burd) eblen, gefangoolleu Ton, angenehme Spielart unb porjiiglidje Stimmtjaüimg
au^eidjnen.

SBett Wtteittberfauf meiner ^afcriïate für bie Äantone St. ©allen unb Hppei^ell
Ijabe id) perrn $. (£tter, Maoiermadjer, in St. ©allen, übertragen, bei meld)em ftetg
eine größere Utu§roaf)l meiner 3nftaimente auf 2ager fitib.

§od)ad)tung§ooU
W ündjen im ülpril 1881. ^ÖtittCX*

SSe^tgne^menb auf SSorfte^enbeS erlaube mir anzeigen, baff id) burd) Vertrag genötigt
bin, groffen Ulbfaö 311 erzielen unb baljer obige fgnfiruniente ju aujfcrgeroöfptlid) billigen
greifen oerfaufe unb jeber Äoufurrenj bie Spipe biete.

Cbige girtna 1873 auf ber 3öeltauäfteltmig in 2ßien unb 1876 in lllcündjen
®iplome erhalten unb bitrfen iljre ißianino£> in jeber ©ejie^ung al§ oor^iiglid) empfohlen
roerbeu.

gerner fjabe 43iattino§ auf 2ager 311 gabrifpreifeu non uro ft in giind): 'Jciifbaum
gr. 880, TOafer gr. 950, Sd)roarj gr. 950, ©rofj, mit eleganter îtuëftattung gr. 1600.
Stuttgarter: Schilling, freu^faitig gr. 1200, Simon gr. 800.

iltUe bei mir getauften 3'Üüumente roerbeu auf SÖutifd) ber ucretjrtcn itäufer uou mir
in guter Stimmung erfjalten. — (Barautie.

^od)ad)tuitg§uoll
S* 3* Cutter, Mamermac£)er,

3. b. 4 Sßinbcn, Uöebergaffe.
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Ä>ampftvafciH)äfen
in 5 ©röjjeti, fef»r folib gearbeitet, foroie 2ßafd)&retter in 3 ©röpeit
empfiel)lt

3- llöfdjitfr,
Rampen- unb ^5fecfw?aarenfager,

©d)tnibga(|e 21, ©aücit.
NB. llreiäcourant uub ©cbraudjsanroeijung gratis unb fraufo.

iSci einer Damenftfinctifcctn
tonnten jroei orbeuttid)e f»iäöd)i*u, roeldje
jugleid) (Gelegenheit hätten, bie fran.jöjifd&e
Sprad)e ju erlernen, fofort in bie 2el)re treten.
greunblid)e§ gamitienleben. Ulis ©iitfd)äbi--
guug für oft roerbeu für ein galjr gr. 250,
für poet gal)rc gr. 450 oerlaugt (USäfd)e
inbegriffen).

Ulbreffe: Madame A. H., rue St. Pierre
6 au 2me Lausanne.

BAHNHOFSTRASSE

m
Champagne

FRITZ STRUB & Cie.
Reims & Bâle.

Bâle 1877 — Paris 1878 — Paris 1879

Prix d'honneur. Médaille de üronce. Médaille d'argent.

PRIX-COURANT.
Vins de Champagne:

Carte blanche
Carte d'or
Carte noire

Spécialité de
Champagne suisse „Extra Dry" „ 2.50
2/2 Bouteilles 50 centimes en plus.

Vins pris à Reiras ou à Bâle suivant
destination.

la bout. fcs. 5. —

*
„ 3. —

A her M. M. Ccftcrrcirf). Staats- A
^ ^rämiett=Soofe de 1860 begtu= u
ii ttett am: ' ft

I I Hai b. 3. §
U 100311 ganjc uub GiiifünftclGoofc bic M
A Staatsrcgicruug auëgegcbeu fiat, au§= A
U geftattet mit f)of)t:!i ©eroinuen non: fi5

H Ucart 600,000, 100,000, 50,000, ft
A 40,000, 15 mal 10,000, 30 mal 1000, A
y geringfter ©eroinn Utarf 1200. W

Tie 33et^eiligung fann für gau^e 2oofe ^
A mit ^r. 50, für fünftel 2oofe mit A
rj 3*r. 10 erfolgen. 2cur 1900 Hummern

^ foninteu 311111 gug unb geroiimen in O
A Summa 3 dJtill. uub 220,000 dJîarf. H,

U Uni umget)enb einen ^3 r 0 f p e f t 31t M
H erhalten, roenbe man fid) au baë bienu M
A prioilegirte H

A Banhl)öits 0)fkiibfr lljid, a
H Aranßfurt a. 2S.

^ Huf Verlangen Hr. 3111- Huëroat)!. ^

^7-. HTJBEK,
Stadthausplatz, Zürich.

Fabrik der neuesten und besten

Petrol-Koch-Apparate.
Lampen und Lichter.

Komplete KUcheneinrichtungen.
Den vollen Betrag der Ausgaben erstatte

zurück in Coupon-Commercial.
Preis-Courant gratis.

Frurf Per '£tj. 12 i r 11)
' jd)cii Ihidjb.uierei in St. ©allen.

72 Schweizer Ircruen-Deitung. — Mtâtter für den häuslichen Kreis.

^êa. A?1sur à'^vêllàlillk
Nslilsortsii 7ür ; golmelle unä siniääs ^uizsrsitunA.

Wohtfchmeànd. — Gesund. — Willig.
Zahlreiche Zeugnisse

von 8taats- unri Hemeinlie-^nstalien, ltötels, privaten eto.

»! ^ ^
SIS M
à ?i'. 1 pei' LUâse

Lslu' vorttieiltiakt PsKâQllt unà V0Q visiert rrisài^iliisoiisii
Autoritäten sra^toiilsu.

Diese von der SoaZs'Zs à l/sZ/?es cks /s^6/-^/o/?tr6ux Zubereiteten Produkte
sind 2n babeu:

in 8t. Hallen bei Herrn K. t. DoM/w/dr ^um FValdboru.

„ Lorsebavlr n Derreu 6srâc/ck eê <?/6., DelikatessenbaudlunA.
^ Leiden „ Herrn ckà Z?oZ?v6r, 8pe^ereibaudlunA.
n Lerisan „ ^ ckobsaZ:, Vpotbeker.
„ l'ry^en ^ ^ L, SZsZS.

^ Rappers^r^l „ „ IrosZ-eurZZ.

» 5Vx1 ^ n
/VZaoZss Sen/?,

n lîaxax „ Herren ckaaà â cks/?6ZZ.

Hìtentirte
Fleischschià-Maschim.

Diese auf der Jnnenseile
emaillirte Maschine nrit Messern
auf der Walze, welche sich leicht
abnehmen lassen, zeichnet sich

außer durch große Leistungsfähigkeit

dadurch aus, daß alle
Theile leicht gereinigt werden
können, weil man nirgends
durch Stifte oder Ecken am
Abtrocknen gehindert ist. Dieselbe
ist in der deutschen Hausiraueu-
Zeituug durch den Vorstand der

Kochschule des Berliner
Hausfrauen Vereins ganz besonders
empfohlen.

Prospekte über dieselben, sowie sännuliche hauswirthschastliche Maschinen iranko und gratis

8ààr H I5âàt<M,
KonstriljltilNlsmtMiMe hanswirthschafllicher Maschinen

Ermatingen (Thurgau).

àÎ8 àr Lâàuôii à LûZlôàiikii!
Dis Hslisizts sn^Iiseäs

ZriI1g.iit.-Lt1g.ii2-

Ltâ.rks
ist 6is ìzssts Ltârìs zurua

(7lkìnx- à 8teikl)iìKeIn.
Dies« HIauzstärke entbält ^uAleiob die feinste 8tärke, weloke den saZàsZs/?

6/â/?/ Aibt, und wird solobe überall in Pol^s der Zs/oà/? /IntVö/ic/nnA und öZZZZAZ:6/Z

des Preises jedem andern HIau?präparat vorAs^o^en. Die verebrlieben Hausfrauen
werden Kebeteu, diese Hlanzistärks mit Vertrauen auDunelimen und ?u probireu.
Hri^malpaokete à 30 Hts. sind ?iu belieben durob die Depots:
in 8t. Halle» : bei ckoZ?a/?^ss SoZ?ZsZZsr/ in 8e1mtkka»8eu: dsi Ssdr. /kummso/

ck. osZsr^s/cks/'-M/'/'/ 6sr/?Z?srck

Sa/ts/ZZZ/?, Lrübl^asse 15; tZär/

Lâum^â/'Z/?s/', 8oku, älter;
in Lerisau: bei ck. 6c/oZ?Zs/> ^ur Darme;
in >V!»tertli»r: bei Zt. 7saZ?uck/-/IZZ/??s/m /

Tr/?sZ ZZ/öZsr, 8oku;
in >Vzck: bei L. ck. Soààà/'/
in pranenkeid: bei T. IVüsZ l?/s. /

in /lirieii: bei cko/?. 5aZ?öZZtZor/'s/' ^ur alten
Dost; lVs/55 cê Z'/isZo/', Labnbok-
guartier; 4Z5srZ /ZâAe/Z, wieder-
dorkstrasse 22, Leuuwe^ 1V;

in Leru: kei ckZ/ous Z/àZ/?F/ 2. D Z.oaZ?sr/

Z)»/'/' <L IZsZZsr/
in Lasel: bei 6. ZZsmspsrZsr/ 5mZZ f/saZisr /

^msm/sZ /'rsZstvs/'Zi /
in Du/ern: bei à/ikZ/? Lra/mer LZs.

vmiilà timkittep làrlà
SZâZtZmZZZsZ von äusserst rationeller AusainmonsàunA. VereiniAt bei

sob^vaebem Vlbobol^ebalt die VärkunAen der 5ZZZsr/? und sro/nsZZsa/w/?

FxZ/'ZoZZrsZoff's mit denjenigen des Mssns in organisoker Verbindung. VIlen
àZâ/'MS/?, bZsZoZisüc^ZZAe/, und sa/?tvà'o/?ZZcZ?6/i Zdo^sZZZl/ZZons/? vielkaeb är-itlieb
emptoblen und von den neuesten analogen Präparaten niebt übertrollen.
Debt rasob die Aö5t/nZi6NS /sreZsut/nZ oZ?ns t/Zs /äZ/ns ZwZssZZFön. llilksmittel
bei Zs/?AsâM6/' Z?s^o/?rsZss/sn^ und ZtZZ/nsZZsoZwm /lt//s/?ZZ?ZZZ.

Berlin: H. Höt^v, 50 alte dalrobsstrasse. Damburg: Hottli. Vv88.
Liönigsberg: Lrvno Vàlltini.

ZZâdsZZ /'s/r /lsr/Zs, SpZZâ'Zsr »/?-/ /lnstäZZs/?.

Aiyeige und Empfehlung.
Ich empfehle geehrten Herreu Musikern und Musikfreunden meine Pianinos in

neuester Eisenkonstruktion, durchgehende Eisenrahme mit Eisenstimmstock, welche
sich durch edlen, gesangvollen Ton, angenehme Spielart und vorzügliche Stimmhalkung
auszeichne».

Den Alleinverkauf meiner Fabrikate für die Kantone Sk. Gallen und Appenzell
habe ich Herrn I. I. Etter, Klaviermacher, in St. Gallen, übertragen, bei welchem stets
eine größere Auswahl meiner Instrumente aus Lager sind.

Hochachtungsvoll
München, im April 1S81. O. Förtnek.
Bezugnehmend aus Vorstehendes erlaube mir anzuzeigen, daß ich durch Vertrag genöthigt

bin, großen Absatz zu erzielen und daher obige Instrumente zu außergewöhnlich billigen
Preisen verkaufe und jeder Konkurrenz die Spipe biete.

Obige Firma hat 1873 auf der Weltausstellung in Wien und 1876 iu München
Diplome erhalten nud dürfen ihre Pianinos in jeder Veziehnug als vorzüglich empfohlen
werden.

Ferner habe Pianinos auf Lager zu Fabrikpreisen von Trost in Zürich: Nnßbaum
Fr. 880, Maser Fr. 950, Schwarz Fr. 950, Groß, mir eleganter Ausstattung Fr. 1600.
Stuttgarter: Schilling, kreuzsaitig Fr. 1200, Simon Fr. 800.

Alle bei mir getauften Instrumente werden auf Wunsch der verehrten Käufer von mir
in guter Stimmung erhalten. — Garantie.

Hochachtungsvoll

I. I. Etter, Klaviermacher,
z. d. 4 Winden, Webergasse.
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SctmpfpvascHHäfen
in 5 Größe», sehr solid gearbeitet, sowie Waschbretter in 3 Größeil
empfiehlt

I. Eicher, Flaschner,

Lampen- nnd Wtecbwaaventager,
Schmidgasse 21, St. Gallen.

iM. Preiscourant nud Gebratichsanweisung gratis und franko.

Kei einer àmensàeiàin
könnten zwei ordentliche Mädchen, welche
zugleich Gelegenheit Härten, die französische
Sprache zu erlernen, sofort in die Lehre treten.
Freundliches Familienleben. Als Entschädigung

für Kost werden für ein Fahr Fr. 250,
für zwei Jahre Fr. -150 verlangt sWäsche
inbegrifscn).

Adresse: Aadame II., rue 8t. Pierre
6 au 2>n^ Pa»«»«««.

LAlMaoi'L'I'KZISST

M
LIig.irixs.Iiis

6 vie.
Neims 6c Laie.

Laie 1877 — Paris 1878 — Paris 1879

liix IlMM. lââ lîàm. Mà àMt.

Vi»8 <Ie HbaittMAiis:
Harte blanebe
Harte d er
Harte noire

8pàialitv de
Hbampa^ne suisse „Lxtra DrzG „ 2. 50

2/2 LoàiIIv8 50 centime sn plu8.
Vins pris à Leims ou à Lâle suivant

destination.

la bout. kos. 5. —

4.-
3.—

H der K. K. Oesterreich. Staats-
^ Prämien-Loose de 1860 begin- V
^ nen am: '

H l. Mai d. Z. A
^ wozu ganze und Einfüustel-Loosc die ^
st, Staatsregicrung ausgegeben hat, aus- H
V gestaltet mir hohen Gewinnen von:
^ l.'èart 600,000, 100,0l»0, 50,000, ü
st, 40,000, 15 mal 10,000, 30 mal 1000, st,

^ geringster Gewinn Mark 1200. V
^ Die Betheiliguitg kann für ganze Loose ^
st^ mit Fr. 50, für fünftel Loose mit st

Fr. 10 erfolgen, lèur 1900 Kümmern
konuneir ztim Zug und gewinnen in àà

st Summa 3 Mill, und 220,000 Mark, st
^ Um umgehend ein en P r o s pckt zil V
^ erhalten, wende man sich an das hierzu «
st privilcgirte

st Bankhaus Gebrüder Thiel, st
st Krankfurt a. W.

Auf Verlangen ?lr. zur Auswahl. ^

8tadtbausplà, /lirivk.
àsr Iisueàii uiià dösten

?etro1-XoeIi-^.xxg.r2.ts.
I^lliiipen unà

Komplets KUelieneinkiektungen.
Den volleu Betrag der àsKabeu erstatte

xurüok: iu Houpou^Hommeroial,
/>reZs-0ourst?k ^rsZ/s.

Truck der Th. Wirth'icheil Buchd,uckerei in St. Gallen.
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